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Graulich und ihre Mitstreiter/in-
nen Christel Buseck, Dagmar Klein,
Frank Pötter und Klaus Weißgerber
blickten gestern bei einem Presse-
gespräch im Stadtarchiv voraus.
Am kommenden Dienstag (22.

April) wird im Netanyasaal des Al-
ten Schlosses ab 19.30 Uhr eine Ge-
denkveranstaltung stattfinden, an
der neben Oberbürgermeister
Heinz-Peter Haumann die Histori-
kerin Dr. Susanne Meinl auch die

bisherigen »Stolperstein«-Paten
teilnehmen werden. Diese Paten ha-
ben 95 Euro für die Verlegung der
Steine gespendet und teilweise auch
Recherchen über die Opfer ange-
stellt, vor deren letzten freigewähl-
ten Adressen die Plättchen nun an-
gebracht werden. Pötter berichtete
von einem über 80-jährigen Gieße-
ner, der seinen Stein seinem ehema-
ligen Schulfreund Josef Herz wid-
mete, der vermutlich im Vernich-
tungslager Treblinka ums Leben
kam.

Mit Stolz erfüllt Christel Buseck,
was an der Ricarda-Huch-Schule
an biografischem Material recher-
chiert wurde. Am vorläufigen Ende
eines Langzeitprojekts, das 1997
unter dem Namen Trialog begann,
stehen nunmehr die Namen von
zehn ehemaligen Schülerinnen, die
in der Hölle der Konzentrationsla-
ger ihr Leben ließen. Über Kontak-
te zu ehemaligen Mitschülerinnen
der jüdischen Mädchen und zum
Verein der ehemaligen Gießener Ju-
den in Israel kam die Gruppe der
RHS sogar zu Fotos. »Das sind Men-
schen wie du und ich. Hübsche klei-
ne Mädchen, wie sie auch heute
durch die Flure unserer Schule lau-
fen könnten«, erzählte Buseck.

Die frühere Höhere Mädchen-

schule wird am Freitag, dem 25.
April, um 11.30 Uhr in der Caféte-
ria eine eigene Veranstaltung durch-
führen. Die eigentliche Verlegung
findet am nächsten Tag dann in der
Wiesecker Keßlerstraße, an der
Ecke Nordanlage/Schillerstraße, in
der Schillerstraße und vor zwei
Adressen am Marktplatz statt. In
der RHS werden die Steine vor dem
historischen Portal verlegt.

Hinter der Verlegung stehen
knapp 20 Paten, denen ab Septem-
ber weitere folgen werden. Denn
das Interesse, Pate für einen »Stol-
perstein« zu werden, sei groß, be-
richtete die Gruppe. Weitere Gieße-
ner stünden auf einer Warteliste.
Unterstützt worden ist das erste
»Stolperstein«-Kapitel von Studie-
renden der JLU, die im Lehramt Ge-
schichte studieren, von der evange-
lischen Kirche, der Stadtverordne-
tenversammlung, städtischen Fach-
ämtern, die bei der Verlegung hel-
fen, sowie den Mitarbeitern des
Stadtmarketings.

Nach Einschätzung der Initiato-
ren wird das Projekt durch die Re-
cherchearbeit das bisherige Wissen
um das Ende der jüdischen Gemein-
de Gießen im Nationalsozialismus
erweitern. Mehr Informationen un-
ter www.stolpersteine.de

Gießen (mö). Nach einem zweijährigen Vor-
lauf mit Werbung, vielen Abstimmungsrunden
und intensiver Recherche in und außerhalb von
Archiven beginnt in der kommenden Woche nun
auch in Gießen die Umsetzung des Gedenkpro-
jekts »Stolpersteine«. Höhepunkt wird am Sams-

tag, dem 26. April, die Verlegung der ersten 23
Steine durch den Kölner Aktionskünstler Gun-
ter Demnig in Wieseck und der Innenstadt sein.
Die 23 Messingplättchen, die auf Plätzen und
Gehwegen verlegt werden, erinnern an 23 jüdi-
sche Menschen aus Gießen, die im Holocaust um-

gekommen sind. In Deutschland und dem nahen
Ausland hat Demnig bereits 12000 seiner »Stol-
persteine« verlegt. Monika Graulich, eine der
Initiatorinnen in Gießen und ehrenamtliche
Stadträtin, spricht vom »gelungensten Gedenk-
projekt« in der Geschichte der Bundesrepublik.

Mit Veranstaltungen und der ersten Verlegung beginnt in der kommenden Woche Umsetzung von Gedenkprojekt

Die ersten 23 »Stolpersteine« für 23 Schicksale

Solche »Stolpersteine« werden ab dem 26. April auch in Gießen verlegt
werden. (Foto: pv)

Seit über 20 Jahren gibt es die für Kreis und
Stadt Gießen zuständige Schuldnerberatung
beim Diakonischen Werk, deren fünf Berater(in-
nen) – auf 3,5 Personalstellen – an den drei
Standorten in der Gartenstraße, im Wilhelm-
Liebknecht-Haus (jeweils Gießen) sowie in
Grünberg arbeiten. 2007 wurden dort insgesamt
634 Klienten beraten, Tendenz leicht steigend.
Davon kamen 373 Ratsuchende neu in die Bera-
tungsstellen, bei 261 wurde der laufende Bera-
tungsprozess fortgesetzt. Damit habe sich der
Trend zur Zunahme von Bestandsklienten fort-
gesetzt. Grund dafür ist für Ruppel-Sinn, dass
die Fälle immer komplexer würden, die Bera-
tungsprozesse damit immer aufwändiger und
langwieriger, was letztlich zu einer längeren Ver-
weildauer und somit zu weniger Neuaufnahmen
führe.

Auffallend für die Experten beim Diakoni-
schen Werk sei auch ein Ansteigen der Verschul-
dungssummen. Standen 2006 noch 19 Prozent
der Ratsuchenden mit mehr als 50000 Euro »in

der Kreide«, so waren es im Jahr darauf bereits
24 Prozent. Zugenommen habe auch die Zahl der
Gläubiger pro Beratungsfall.

Dass die Anzahl der überschuldeten Menschen
seit Jahren steigt und davon mittlerweile längst
nicht mehr nur die unteren Einkommensgrup-
pen, sondern verstärkt die Mittelschicht betrof-
fen sind, bekommen auch die hiesigen Bera-
tungsstellen zu spüren. Jedes Jahr melden sich
Ruppel-Sinn zufolge mehr als 1200 Menschen te-
lefonisch, persönlich oder per e-mail, um einen
Termin für ein Erstgespräch zu erhalten. Durch
den hohen Nachfragedruck sei man seit einiger
Zeit dazu übergegangen, jede Terminanfrage
über eine Beraterin laufen zu lassen. In dem Ge-
spräch könnten bereits erste fachliche Probleme
erläutert oder die Dringlichkeit der Anfrage ge-
klärt werden. Jedem Ratsuchenden werde dann
ein sogenanntes »Startset« zugeschickt, das aus-
gefüllt zurückgesandt werden solle.Vom Bewer-
ber werde somit eine deutlich höhere Motivation
und Vorbereitung für die Schuldnerberatung ab-

verlangt. Mit dieser Umstellung habe man – so
Ruppel-Sinn – gute Erfahrungen gemacht, wie
auch mit dem Angebot von speziellen Informati-
onsveranstaltungen, mit den Betroffene die zu-
weilen längere Wartezeit auf einen Beratungster-
min sinnvoll nutzen könnten.

Hauptgrund für die zunehmende Überschul-
dung, von der auch immer mehr Menschen mit
einem Erwerbseinkommen betroffen seien, ist
für die Diakonie-Mitarbeiter eine »mangelnde
Finanzkompetenz«. Darunter sei nicht nur zu
verstehen, dass jemand mit Geld nicht umgehen
könne.Vielmehr sei auch das Vertragswesen im-
mer komplizierter geworden, zudem stünden
Mitarbeiter von Versicherungen und Banken
heute unter viel stärkerem Verkaufsdruck. Damit
umzugehen, könne im Rahmen einer zielgerich-
teten Präventionsarbeit – vor allem an Schulen –
vermittelt werden. Doch zu dieser wichtigen Ar-
beit sei die Beratungsstelle angesichts ihrer per-
sonellen Ausstattung nur in den seltensten Fäl-
len in der Lage.

Gießen (ck). »...bei mir ist finanziell leider alles aus den Fugen geraten.
Meine Krankenversicherung ist weg, sicher bald auch der ganze Rest wie
Auto,Telefon usw. Ich arbeite zurzeit Tag und Nacht ... doch der Gürtel um
meinen Hals wird immer enger. Ich habe immer geglaubt, ich schaffe es al-
lein, doch ohne Hilfe wird es nicht gehen.... Gerne möchte ich einen Ter-
min bei Ihnen haben...« Diese e-mail erreichte die Schuldnerberatungs-

stelle beim Diakonischen Werk in Gießen im Sommer 2007. Für Bereichs-
leiter Werner Ruppel-Sinn und seine Kollegin Doris Graf-Lutzmann ist sie
ein Beleg dafür, dass die hohe Schulden längst nicht mehr nur ein Problem
von einkommensschwachen Schichten sind. »Die Überschuldung betrifft
die gesamte Gesellschaft«, so ihr Resümé gestern bei der Vorstellung des
Jahresberichts 2007 vor Journalisten.

Schuldnerberatung des Diakonischen Werkes zieht Bilanz für 2007 – Verschuldungssummen und Gläubigerzahl steigen

Immer mehr Klienten mit Erwerbseinkommen

Zusammen mit der Arbeitsgruppe
der Jenaer Stammzellforscherin
Professor Maria Wartenberg, züch-
tet die Sauer-Gruppe – von der
Deutschen Stiftung Herzforschung
finanziell gefördert – Herzmuskel-
gewebe. Es verspricht, über eine
biologisch abbaubare Trägersub-
stanz auf die Herzinfarkt-Narbe
entweder aufgenäht oder mit Hy-
drogel »aufgeklebt«, den Muskel
heilen zu können.

Die jetzt vom Deutschen Bundes-
tag eröffnete Möglichkeit, jüngere
Stammzell-Linien statt der vor
2002 gewonnenen, inzwischen
weitgehend »verdorbenen«
Stammzell-Linie »H1« impor-
tieren und für diese Forschun-
gen einsetzen zu können, be-
grüßt der heimische Wissenschaft-
ler im Gespräch der Gießener Allge-
meinen Zeitung als »erfreuliche
Entscheidung«. »Ich gehe davon
aus, dass auch wir – ebenso wie an-
dere Kollegen bereits angekündigt
haben –, in den nächsten Monaten
jüngere Stammzellen für unsere
Forschungsarbeit in USA bestellen
werden in der Erwartung, dass de-
ren Differenzierungsvermögen zu
Herz-und Blutgefäßzellen besser
funktioniert als bei der alten Zell-
Linie.«

Auch die Tatsache, dass die Preise
für importierte Stammzell-Kultu-

ren mittlerweile gesunken sind
sorgt für Optimismus: Als Sauer vor
rund drei Jahren als einer der ersten
in Deutschland und als erster in
Hessen die bevorzugte Stammzell-
Linie »H1« bei der Wi-Cell – einer in
Wisconsin ansässigen Stiftung – or-
dern durfte, kostete der Spezialcon-
tainer – anderthalb Meter hoch, ei-
nen Meter breit – in dem die rund ei-
ne Million Zellen bei minus 196
Grad in einem Reaktionsgefäß in
flüssigem Stickstoff den Flug über
den Atlantik antraten, 1500 Dollar:

Tausend allein für Transport
und Rücktransport des Contai-
ners und weitere 500 für die Zel-
len.

Der Umgang mit der impor-
tierten Fracht sei damals nicht

ganz einfach gewesen, berichtet der
Gießener Wissenschaftler. Erfah-
rungen mit der aufwändigen Kultur
humaner embryonaler Stammzellen
fehlten noch weitgehend. Doch in-
zwischen haben sich die Mitarbeiter
im Stammzell-Labor der Justus-
Liebig-Universität an deren extra-
vagente Eigenheiten gewöhnt und
sie verinnerlicht. Sauer abschlie-
ßend: »Das Wichtigste ist, darauf zu
achten, dass die Stammzelle
Stammzelle bleibt, denn sobald sie
sich verändert,verliert sie ihre wun-
derbare Eigenschaft, Gewebe bil-
den zu können.« (Foto: Schepp)

Gießen (if) Stammzell-Forschungsprojekte
mit importierten embryonalen Stammzellen, an
die sich Hoffnungen knüpfen, dass eines Tages
Alzheimer-Patienten wieder denken, Gelähmte
wieder gehen oder Herzinfarkt-geschädigte Her-
zen wieder kräftiger schlagen können, laufen
derzeit in über zwanzig deutschen Forschungs-
stätten zwischen Rostock und München. In den

Labors des Physiologischen Instituts der Justus-
Liebig-Universität im Aulweg gehen der
Stammzellforscher Professor Heinrich Sauer
und seine Mitarbeiter unter dem Dach des For-
schungsverbundes »University Giessen Cardio-
vascular Research« seit rund zwei Jahren Mög-
lichkeiten der Blutgefäßneubildung und der
Entwicklung von Herzmuskelzellen an der vor

dem Jahr 2002 entstandenen Zell-Linie »H1«
nach. Ein drittes Projekt hat soeben noch im Vor-
feld der vom Bundestag beschlossenen Locke-
rung der restriktiven Gesetzgebung die Geneh-
migungshürden genommen. Es ist davon auszu-
gehen, dass die alte H1 »in Pension« gehen und
dazu schon jüngere Stammzell-Linien eingesetzt
werden können.

Prof. Sauer: Lockerung des Stammzellgesetzes erfreulich – Neues Gießener Projekt: Herzgewebe zur Infarkt-Heilung

Die alte »H1«-Stammzell-Linie hat ausgedientDie Polizei meldet ■
Wohnungsbrand – Am Freitag gegen 21.15 Uhr
geriet ein Wasserkocher in einer Wohnung am
Ludwigsplatz in Brand. Der Besitzer erlitt eine
leichte Rauchgasvergiftungen und wurde vor-
sorglich in ein Krankenhaus gebracht. Es ent-
stand Sachschaden von 3000 Euro.

Festnahme wegen Fahrraddiebstahl – Am
Sonntag gegen 11.30 Uhr wurde ein wohnsitzlo-
ser 26-Jähriger kontrolliert. Er war im Besitz ei-
nes Fahrrades, das er kurz zuvor im Schiffenber-
ger Weg entwendet hatte. Der Beschuldigte
räumte den Diebstahl ein.Er wurde nach Verneh-
mung entlassen, da keine Haftgründe vorlagen.

Wieder Stromkabel gestohlen – In der Nacht
zum Donnerstag zwischen 2.10 und 6.40 Uhr ent-
wendeten Unbekannte auf einer Baustelle in der
Bahnhofstraße 100 Meter Starkstromkabel im
Wert von etwa 300 Euro. Hinweise erbittet die
Polizei in Gießen unter Tel. 7006-0.

Gegen Linienbus getreten – Am Freitag gegen
22.40 Uhr wurden ein 17-Jähriger aus Frankfurt
und ein 16-Jähriger aus Neu-Isenburg auf dem
Bahnhofsvorplatz festgenommen. Sie stehen im
Verdacht, durch Tritte die Rücklichter eines Li-
nienbusses beschädigt zu haben. Beamte der
Bundespolizei hatten dies beobachtet und die
Jugendlichen festgenommen. Es war ein Sach-
schaden in Höhe von etwa 200 Euro entstanden.

Schlägerei im Treppenhaus – Am Freitag ge-
gen 19 Uhr gerieten sechs Personen im Alter von
18 bis 56 Jahren im Treppenhaus eines Gebäudes
im Kropbacher Wegs in Streit. Im Verlauf der
Auseinandersetzung soll auch geschlagen wor-
den sein. Zwei Personen erlitten Verletzungen an
der Hand. Die Ermittlungen dauern an.

Widerstand gegen Polizeibeamte – In einer
Ermittlungssache wegen Körperverletzung nah-
men Polizeibeamte in der Hindemithstraße einen
23-Jährigen Mann aus Pohlheim fest. Dabei leis-
tete der Beschuldigte Widerstand. Die Beamten
lieferten ihn in das Polizeigewahrsam ein und
ordneten eine Blutentnahme ein.

Familienstreit – Am Samstag gegen 12.30 Uhr
gerieten ein 48-Jähriger aus Solms und seine 25-
jährige Ehefrau in einem Gießener Parkhaus in
Streit. Im Verlauf der Auseinandersetzung schlug
der Mann seiner Frau mehrmals ins Gesicht. Da-
raufhin schlug die 25-Jährige auf ihre Schwie-
germutter ein.

Verkehrskontrollen – In der Nacht zum Sams-
tag führten Beamte der Polizeistation Gießen
Süd Verkehrskontrollen im Stadtgebiet durch.
Bei 36 überprüften Autos und 37 Personen gab es
ein Rotlichtverstoß, zwei Gurtverstöße und zwei
Mängelanzeigen wegen defekter Beleuchtung.
Ein 42-Jähriger aus Biebertal war offensichtlich
unter Alkoholeinfluss unterwegs und versuchte
bei der Kontrolle zu flüchten. Die Beamten ord-
neten eine Blutentnahme an und fertigten eine
Verkehrsstrafanzeige.

Kein Führerschein – Am Samstag gegen17.15
Uh wurde ein 30-Jähriger aus Gießen in der
Krofdorfer Straße mit seinem Motorroller kon-
trolliert. Der Mann hatte nicht die erforderliche
Fahrerlaubnis. Die Beamten stellten das Fahr-
zeug sicher und fertigten eine Verkehrsstrafan-
zeige.

Fahren unter Drogeneinfluss – Am Montag ge-
gen 1.50 Uhr wurde ein 20-Jähriger aus Lützel-
linden in der Frankfurter Straße mit seinem Au-
to kontrolliert. Er stand offensichtlich unter
Drogeneinfluss. Die Beamten ordneten eine
Blutentnahme an und fertigten eine Verkehrs-
strafanzeige. Am Samstag gegen 4.45 Uhr war
zudem ein 20-Jähriger aus Hungen in der Ring-
allee mit seinem Wagen kontrolliert worden. Er
stand offensichtlich unter Alkoholeinfluss. Die
Beamten ordneten eine Blutentnahme an, stell-
ten den Führerschein sicher und fertigten auch
in diesem Fall eine Verkehrsstrafanzeige.

Kurse/Seminare ■
Handy – Herausforderung für Pädagogen –
Für Dienstag, den 22. April, von 15 bis 18 Uhr
lädt das Medienprojektzentrum Offener Kanal
zu einer Informationsveranstaltung zum Thema
Handy ein. Im Zentrum des Seminars steht das
Handy als Herausforderung für die Pädagogik.
Als multifunktionales Gerät birgt es eine Viel-
zahl von Möglichkeiten der kreativen, aber auch
der problematischen Nutzung. Besonders bei Ju-
gendlichen nimmt die Nutzung des Handys enor-
me Ausmaße an. Horrende Telefonrechnungen,
Gewaltvideos, aber auch gesundheitliche Risi-
ken sind Stichpunkte. Das Seminar thematisiert
diese Probleme, zeigt Lösungsansätze auf und
zeigt wie Handys auch kreativ und sinnvoll ge-
nutzt werden können. Die Veranstaltung richtet
sich primär an Pädagogen und Mitarbeiter aus
der Kinder- und Jugendarbeit, ist aber auch für
Eltern geeignet. Interessenten können sich unter
Tel. 960 5007 anmelden.

Elternkurs des Kinderschutzbundes – Auf-
grund der starken Nachfrage bietet der Kinder-
schutzbund in diesem Frühjahr einen weiteren
Elternkurs »Starke Eltern - Starke Kinder«®mit
dem Schwerpunkt Pubertät (für Eltern von Kin-
dern ab elf Jahren) an. Die oft als sehr stressig
empfundene Zeit der Pubertät kann Müttern und
Vätern auch eine Chance bieten, die Beziehung
zu ihren Kindern in diesem besonderen Lebens-
abschnitt neu zu bestimmen und sie als Auf-
bruch, nicht aber als Zusammenbruch zu erle-
ben. Der Kurs beginnt am 5. Mai um 20 Uhr und
umfasst zehn Einheiten. Anmeldungen unter Tel.
38069.

Gesprächsrunde »Väter und Stiefväter« – für
Männer, die sich zu Anliegen und Fragen ihrer
Vater- und Stiefvaterrolle austauschen wollen,
die über ihre Familienbilder und Elternvorstel-
lungen  sprechen und die die aktive Gestaltung
des Familienlebens und der Kindererziehung
nicht allein den Frauen überlassen wollen, gibt
es eine kostenlose Gesprächsrunde »Väter und
Stiefväter«. Sie findet am 5. und 19. Mai sowie
am 2. Juni (montags)jeweils von 19.30 bis 21 Uhr
statt. Moderatoren sind: Walter Liebl-Wachs-
muth (Ärztlich-Psychologische Beratungsstelle)
und Hermann Schmid (Caritas-Beratungsstelle).
Weitere Informationen und Anmeldung bis 2.
Mai unter Tel. 40007-40 oder 7948-132.

Stammzellforscher Prof. Heinrich Sauer und seine Mitarbeiter gehören
dem Forschungsverbund »University Giessen Cardiovascular Research« an.


